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Pit uttö
Hümmer 21 - XIII. Jahrgang

Cin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunff
SeDrudrt iinb oerlegt oon Jules Werber, Bud)bru efterei, Bern

Bern, ben 26. ITlai 1923

e=s5S© £teb bes ©ärtuers.
Von 6 r ii ft 0 f e r.

Bin id) nid)t einem König glcid)
mit Rittern und Phallen,
mit Gdelfräulein, bold und reicb
Und ibren Pagen allen?

Der Garten ift ein Prunkfaal mir,
mit Ceppicben bebangen,
Darin der Blumen fcbönfte Zier
Gewirkt mit Pracbt und Prangen.

Dann tafeln toir.
Sifjt obenan 5rau

mein Bofftaat find die Bäume all',
Die raufdjend fid) oerneigen.
Der minnefänger £iederfd)all
ertönt aus Bufd) und Zioeigen.

mein liebfter barfner ift der Wind.
Wie greift er in die Saiten!
Wie klingt bald berb, bald füfj und lind
Sein Sang der 3abreszeiten.

©£5=fl

mein Szepter und mein breites Schwert
Sind Scbaufel mir und Backe.

Die Süfje find mein fd)iiellftes Pferd,
mein Scburz die Reitfd)abrake.

Wenn dann der beifje Cag eiiifd)t
Und id) die ürme fenke,
Dann bat mir köftlid) aufgetifd)t
mein oielgetreuer Schenke.

Als cinz'ger Gaft

minne.
6s teilt mit mir fo Cuft voie Caft

mein Weib, die Königinne.

c=ss ©ine
9loman oon 9t u

3etjt trat eine Jtranteufdjwefter rafd) unb leife ait ben

91rat heran unb fagte: „93ittc um (Entfchulbigung, £>err Dot«
tor! 9îuminer awölf bat eine fdjwerc ftrife. Die 9teattion
ift plöblidj eingetreten."

„3d) tomnte," fagte Stein. „(Er bat feit brci SOtonaten

am SRobell 311 einem „Dentpel ber ©lüdfeligeu" gearbeitet,"
fetjtc er 311 9löljr geioanbt [)i"3U. „3d) babe bie Depreffion
ieben Sag erwartet."

„9lh, ber amerifauifdje 9J{illiarbärfohu!"
„3a, fdjwere ffiefdjidjte! Das 3abrf)unöert rächt fidj,"

antwortete Stein, inbent er fid) wieber bent ilurbgus 311=

wanbte.
9tls 9töt)r nad) öaufe tarn, ersätjTte ibm £>ilbe oon

©harlottcus Söefud), unb fie entwarfen nod) an biefem 9fbenb
ben beftimnrten 93Iait für bie 9Ibreife ber Sdjwefter, bie
nad) benr Dafürbalten ber beibeit fo fdjnell als möglich,
in 3wei bis brei 2Bocbeit erfolgen follte. 9töbr traute fid)
311, bei grau £od) ben lebten 9üiberftanb gegen bie Dretu
nung 311 bredjen, unb über ©harlotte wollten bie ©efdjwifter
oerfügen, obne iljren eigenen ÜBillen mebr in 5Infprudj 311

nehmen.
Ulis Charlotte ben Sonnenbühl oerlaffen hatte, be=

gegncte fie in ber Stabt ffirete unb ©erolb, bie auf benr
anbern »iirgerfteig fdjritten. Sie beobad)tete bie beiben

Seele. <SS=9
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aus uiebergefdjlageneit 9lugeu, fo bab fie nidjt genötigt

waren, su grüben, ©rete fal> uor fid) hi" unb ging eilig
weiter; ©erolb 30g tief unb förmlid) ben £ut, obwohl ©har=
lotte nicht aufblidte. Das Heine Sfortommnis beelenbete fie

fdjwer. Sie wubte, bab fein äuberer 3mang ©erolb oer«

mod)t hätte, fid) nicht 311 ihr 311 beleituen. Sie ahnte mit
einer plöblidjcn fdjredhaften Ueberseugung, bab nur ein tiefer
Schmers, ber über bas 9krfönlidje hinausging, ber oieltcidjt
ben Stura eines 3beals bebeutete, ben jungen Sötenfdjen oer=

anlaffen tonnte, fidj ooit ihr fern 311 halten. Unb ber ©e=

baute, bab er fie in ber jünglingshaften £>od)fpannung feiner
Seele mifjoerftehen mubte unb bamit ein oiefleidjt unheih
barer Sdjaben geftiftet war, fteigerte ihr ©efül)l in eine

(Eirtpfinbung bes allgemein menfd)lid)en ©lenbs unb 99?ifi=

oerftänbniffes, wie es fid) itr SRomenten tieffter Sßebriidtheit
einftellt. ©s tat ihr wahrhaft wohl, als fie 311 öaufe ein

93itlctt oon Jßife Kummer oorfanb, bie fie bat, bod) recht

halb 311 ihrem tränten 93ruber toinmen 311 wollen, ba er

etwas mit ihr 3U befpredjen habe.
©harlotte ging fdjoit am nädjften 9tad)inittag hin. Der

Sßeg burd) bie unbetannten Quartiere, ber 9tufftieg in bem

taljlen, ärmlichen Saufe unb ber (Empfang bei beni einfachen
9Käbdjen wirtten auf fie mertwiirbig beruhigenb. Sic fühlte
fid) jebt irgenbwie hier augehörig, wäbrenb fie fid) früher

ln-r unb
Kummer 2l - X!I!. jahrgang ein Matt für heimatliche 7!rt und Kunst

Sàuckt und verlegt von HUes Werder, vuchdruckerel, gern
kern, den 2d. Mai tY23

6----ZS Lied des Gärtners.
Von K i nst Oser.

kin ich nicht einem König gleich

Mit Kittei'n unst Vasallen,
lvit l-stelfräulei», holst unst reich
linst ihren Pagen allen?

ver garten ist ein pmnksaal mir,
Mit Teppichen behängen,
Darin ster plnmen schönste ^ier
gewirkt mit Pracht nnci prangen.

Dann tafeln wir.
Sitzt obenan Frau

Mein Hofstaat sinst stie I5änme all',
Die rauschenst sich verneigen.
Der Minnesänger Liesterschall

grtönt ans husch unst Zweigen.

Ivein liebster Harfner ist ster Winst.
Wie greift er in stie Saiten!
Wie klingt balst herb, balst süß unst linst
Sein Sang ster Jahreszeiten.

SSs--0

Mein Zepter nnst mein breites Schrvert
Sinst Schaufel mir unst hacke.

Die Füße sinst mein schnellstes pserst,

Mein Schure stie Keitschabrake.

Wenn staun ster heiße gag erlischt
clnst ich stie Arme senke,

Dann hat mir köstlich aufgetischt
Mein vielgetreuer Schenke.

Ms enw'ger 6ast

Minne.
Ks teilt mit mir so Lust wie Last

Mein Weib, stie Königinne.

àe
Roman von R u

Jetzt trat eine Krankenschwester rasch und leise an den

Arzt heran und sagte: „Bitte nur Entschuldigung, Herr Dok-
tor! Nummer zwölf hat eine schwere Zrise. Die Reaktion
ist plötzlich eingetreten."

„Ich komme," sagte Stein. „Er hat seit drei Monaten
am Modell zu einem „Tempel der Glückseligen" gearbeitet,"
setzte er zu Röhr gewandt hinzu. „Ich habe die Depression
jeden Tag erwartet."

„Ah, der amerikanische Milliardärsohn!"
„Ja. schwere Geschichte! Das Jahrhundert rächt sich,"

antwortete Stein, indem er sich wieder dem Kurhaus zu-
wandte.

Als Röhr nach Hause kam, erzählte ihm Hilde von
Charlottens Besuch, und sie entwarfen noch au diesem Abend
den bestimmten Plan für die Abreise der Schwester, die
»ach dem Dafürhalten der beiden so schnell als möglich,
in zwei bis drei Wochen erfolgen sollte. Röhr traute sich

zu. bei Frau Hoch den letzten Widerstand gegen die Tren-
nung zu brechen, und über Charlotte wollten die Geschwister
verfügen, ohne ihren eigenen Willen mehr in Anspruch zu
nehmen.

Als Charlotte den Sonueubühl verlassen hatte, be-
gegncte sie in der Stadt Crete und Gerold, die auf dem
ander» Bürgersteig schritten. Sie beobachtete die beiden

Seele.
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aus niedergeschlagenen Augen, so daß sie nicht genötigt

waren, zu grüßen. Grete sah vor sich hin und ging eilig
weiter,- Gerold zog tief und förmlich den Hut, obwohl Char-
lotte nicht aufblickte. Das kleine Norkommnis beelendete sie

schwer. Sie mußte, daß kein äußerer Zwang Gerold ver-
möcht hätte, sich nicht zu ihr zu bekennen. Sie ahnte mit
einer plötzlichen schreckhaften Ueberzeugung, daß nur ein tiefer
Schmerz, der über das Persönliche hinausging, der vielleicht
den Sturz eines Ideals bedeutete, den jungen Menschen ver-
anlassen konnte, sich von ihr fern zu halten. Und der Ge-

danke, daß er sie in der jünglingshaften Hochspannung seiner

Seele mißverstehen mußte und damit ein vielleicht unheil-
barer Schaden gestiftet war, steigerte ihr Gefühl in eine

Empfindung des allgemein menschlichen Elends und Miß-
Verständnisses, wie es sich in Momenten tiefster Bedrücktheit
einstellt. Es tat ihr wahrhaft wohl, als sie zu Hause ein

Billett von Lise Zummer vorfand, die sie bat, doch recht

bald zu ihrem kranken Bruder kommen zu wollen, da er

etwas mit ihr zu besprechen habe.
Charlotte ging schon am nächsten Nachmittag hin. Der

Weg durch die unbekannten Quartiere, der Aufstieg in dem

kahlen, ärmlichen Hause und der Empfang bei dem einfachen
Mädchen wirkte» auf sie merkwürdig beruhigend. Sie fühlte
sich jetzt irgendwie hier zugehörig, während sie sich früher
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